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Von Büchern
Eckhard Struckmeier, „Vom Glauben der Kinder im Mutter-Leibe‘‘®.
ıne hıstorısch-anthropologische Untersuchung frühneuzeitlicher luther1-
scher deelsorge und römmıigkeıt 1Im /usammenhang mıt der
(Kontexte. Neue Beıträge ZUT Hıstorischen und Systematischen Theologie.
Band 31), Peter Lang, Tankiu Maın 2000, ISBN 3-631-3  8-83 17,
317 S K

Diese Bıelefelder Diıssertation VON 1995 ist e1in e1ıspie afür, WIEe NECUETE
Ansätze der Geschichtswissenschaft in IC und Theologie weıthın Verges-

und Verdrängtes 1INs Bewußtsein rufen können. In diesem Fall das
Ziel der .„„‚hıstorıschen Anthropologie“, ZUT „Einsıicht In sıch wandelnde und
überdauernde konstitutionelle Bedingungen menschlıcher Eınstellungen und
Verhaltensweisen‘‘ beizutragen (S E} einer interessanten Iirömmigkeitsge-
schichtlichen Untersuchung lutherischer Denkformen und Handlungsorientie-

1im usammenhang mıt der für den Zeitraum zwıschen dem
und 18 Jahrhundert Der Verfasser schlıe hler eine Forschungslücke, denn
bısher hıegen 11UT Untersuchungen ZUr Geschichte der für den LOINA-
nısch-katholischen Bereıich VOTL. Dıie untersuchten JTexte lutherische rchen-
und Hebammenordnungen, Erbauungsschriften für Schwangere, eDarende
und W öchnerinnen, Leichenpredigten auf verstorbene Kınder und Mültter I11a-
chen Z W en „Ideal  6 erkennbar, Struckmeiler schreıbt ihnen aber zugle1ic
eine große „Wiırklıchkeitsnäh: Die Gliederung der Untersuchung Orlen-
tıert sıch den be1 der beteiligten Personen. Im ersten Hauptteil über
dıe Mutter Von Anfang auf, daß in den untersuchten Jlexten nıcht WEeN1-
SCI als es VON der Gottesbeziehung her beleuchtet wırd. Fruchtbarkeit ist e1n
eschen Gottes, VonNn ıhm erbıtten und ihm danken: S1Ce macht dıe Mültter

Gottes Gärtnerinnen In der Welt Ausbleibende Geburten Ssınd nıcht Aus-
Z  ck eines eigenständigen Lebensentwurfs, sondern Prüfstein für dıie Ehe Von
Luther her gılt dıe Ehe als ıttel, Kırche und Staat mıt Glhiedern versehen.
1ne ablehnende Haltung gegenüber Schwangerschaft und ern wiırd er
verurteılt; Ja, schon Luther klagt arüber, daß dıe Leute dıe ast der Erzıehung
nıcht auf sıch nehmen wollen Körperliche und seelısche Nöte werden nıcht
verdrängt, sondern bewußt wahrgenommen als VonNn Gott auferlegte Sünden-
strafen und als Mahnung ZU Leiıdensgehorsam. Aufgrund der Bela-
sStungen sınd e werdenden Mültter besonders auf dıe der mgebung
und den Irost des Wortes (jottes angewlesen. Die JTodesfurc mahnt ZUT VOr-
bereıtung auf das terben „„Dıie Kındergeburt““, eı CS, „1st214  Von Büchern  Eckhard Struckmeier, „Vom Glauben der Kinder im Mutter-Leibe“.  Eine historisch-anthropologische Untersuchung frühneuzeitlicher lutheri-  scher Seelsorge und Frömmigkeit im Zusammenhang mit der Geburt  (Kontexte. Neue Beiträge zur Historischen und Systematischen Theologie.  Band 31), Peter Lang, Frankfurt am Main 2000, ISBN 3-631-35618-8317,  317 S., DM 89.—-  Diese Bielefelder Dissertation von 1995 ist ein Beispiel dafür, wie neuere  Ansätze der Geschichtswissenschaft in Kirche und Theologie weithin Verges-  senes und Verdrängtes ins Bewußtsein rufen können. In diesem Fall führt das  Ziel der „historischen Anthropologie“, zur „Einsicht in sich wandelnde und  überdauernde konstitutionelle Bedingungen menschlicher Einstellungen und  Verhaltensweisen“ beizutragen (S. 1), zu einer interessanten frömmigkeitsge-  schichtlichen Untersuchung lutherischer Denkformen und Handlungsorientie-  rungen im Zusammenhang mit der Geburt für den Zeitraum zwischen dem 16.  und 18. Jahrhundert. Der Verfasser schließt hier eine Forschungslücke, denn  bisher liegen nur Untersuchungen zur Geschichte der Geburt für den roma-  nisch-katholischen Bereich vor. Die untersuchten Texte: lutherische Kirchen-  und Hebammenordnungen, Erbauungsschriften für Schwangere, Gebärende  und Wöchnerinnen, Leichenpredigten auf verstorbene Kinder und Mütter ma-  chen zwar ein „Idealbild‘“ erkennbar, Struckmeier schreibt ihnen aber zugleich  eine große „Wirklichkeitsnähe‘‘ zu. Die Gliederung der Untersuchung orien-  tiert sich an den bei der Geburt beteiligten Personen. Im ersten Hauptteil über  die Mutter fällt von Anfang an auf, daß in den untersuchten Texten nicht weni-  ger als alles von der Gottesbeziehung her beleuchtet wird. Fruchtbarkeit ist ein  Geschenk Gottes, von ihm zu erbitten und ihm zu danken; sie macht die Mütter  zu Gottes Gärtnerinnen in der Welt. Ausbleibende Geburten sind nicht Aus-  druck eines eigenständigen Lebensentwurfs, sondern Prüfstein für die Ehe. Von  Luther her gilt die Ehe als Mittel, Kirche und Staat mit Gliedern zu versehen.  Eine ablehnende Haltung gegenüber Schwangerschaft und Kindern wird daher  verurteilt; ja, schon Luther klagt darüber, daß die Leute die Last der Erziehung  nicht auf sich nehmen wollen. Körperliche und seelische Nöte werden nicht  verdrängt, sondern bewußt wahrgenommen als von Gott auferlegte Sünden-  strafen und als Mahnung zum Leidensgehorsam. Aufgrund der extremen Bela-  stungen sind die werdenden Mütter besonders auf die Mithilfe der Umgebung  und den Trost des Wortes Gottes angewiesen. Die Todesfurcht mahnt zur Vor-  bereitung auf das Sterben. „Die Kindergeburt‘“, so heißt es, „ist ... fast dem  Tode gleich“ (S. 28, Anm. 105). Die Umkehr zu Gott und der Sakramentsemp-  fang gehören daher unerläßlich zur Geburtsvorbereitung.fast dem
lode gleich“ 28, Anm 105) DIie Gott und der S5Sakramentsemp-
fang ehören er unerlablıc ZUT Geburtsvorbereitung.
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uch die Entbindung selber ist al Gottes; 6E wırd als die rechte „Heb-
amme‘ angerufen. uch Hebammen sınd in Erfolg und 1herfoleg iıhrer ätıg-
keıt göttlıchen Erzıiehungsmaßnahmen ausgesetzt und werden unbedingtem
(jottvertrauen ermahnt ugleı1ıc. g1lt „obwohl dıe Entbindung (jottes Werk sel,
dürfe eshalb dıe Wıssenschaft nıcht verwortfen werden‘‘ (S 47) DIie eDbarende
selber soll sıch für die Stunde der Not dadurch WAaDDNCH, daß S1e die göttlıchen
Verheißungen frühzeılt1ig auswendıg lernt, S1e dann anwenden können.
.„Dıie Intiımiııtät des Umgangs mıt (jott als ‚.Geburtshelferıin’ trıtt in lutherischen
Gebeten dıe Stelle des vertrauten Umgangs katholischer Schwangerer mıt
ıhren überwıegend weıblichen eılıgen‘ (S 581) Die S1ıtuation des VON (Gjott
selbst angefochtenen und zugleıc. auf (jottes Rechtfertigung angewlesenen
Menschen konkretisiert sıch 1mM Geburtskampft, der mıt dem Gotteskampf Ta
kobs verglichen wırd Gen 52) In eiıner Leichenpredigt wırd Sar efragt, ‚„„ob
(jott miıt den Menschen STAUSaMCT umgehe als mıt den Vö (S 64) Ret-
(ung AaUus Ahesem OPDUS alıenum des feindlichen (jottes MNg alleın der glauben-
de Auftblick S gekreuzıgten Chrıstus, in dessen Leiıdensnachfolge die
Schwangere steht, auf dessen Erlösungswer. S1e. In der Stunde der Not

Diese Konzentration auf dıe Geltung des Christusheıils für dıe Tau führt
ZU Ausschluß VoNn Unreinheıtsvorstellungen. Timotheus Z ist hıerfür dıe
zentrale bıblısche Belegstelle; diese Stelle sollen alle chwangeren auswendiıg
können und daraus Irost schöpfen. DiIie Lutherischen Kırchenordnungen be-
gründen dann auch dıe sechswöchige Ruhezeıt der Frauen nach der Entbıin-
dung nıcht WIE dıe Iradıtıon mıiıt dem Gesetz, sondern mıiıt „der für dıe Gesund-
he1lt der Tau notwendıigen rholung nach den Strapazen der Nıederkunft“‘

/4) Die Geburtsarbeit wırd als dıe schwerste MensSCNHIiichHe Arbeıt überhaupt
bezeıichnet. Jede daraus schöpfende Verdienstlichkeit wırd abgelehnt. 1e1-
mehr entspricht das Gebären und Aufzıehen VON ern der göttlıchen eru-
fung der Frau; S1e ihres Heıles In der usübung dieses Berufes gewW1 se1n,
denn arau hat Gott se1n und seine Verheibungen gelegt

Der zweıte Hauptteıl über das Kınd kreıst die Schwerpunkte Nottaufe
und das eı1ıl der ungetauft verstorbenen er. Hıer ze1gt sıch immer wıeder
WIE dıe konfessionellen Unterschiede etwa in der Erbsündenlehr: und in der
Rechtfertigungslehre einer VON römıscher und reformıierter Praxıs CHtTHS
unterschledenen lutherischen Praxıs führen Ausdrücklich anerkannt wırd dıe
Nottaufe urc Frauen (1im Unterschie ZU Reformiertentum). In Fällen, in
denen dıe aultfe unsicher ist Mängeln 1m Vollzug oder In der Bezeu-
ZUNS; wırd der Heıilsgew1  eit wıllen das ınd VO arrer getauft. DıIie
Konditionaltaufe dagegen wırd ebenso abgeschafft WIE e auTie 1m Mutter-
le1b“‘ be]l Lebensgefahr für das Kınd An ihre Stelle soll dıie kırchliche und el-
terlıche Fürbitte treten Diese Fürbitte für ıe Ungeborenen dıe aulie ke1-
nestTalls gewährt aber zugle1ic Gew1ßheit über das e1l der ungetauft
Verstorbenen. ach Olzlın kommt auch derbendmahlsempfang der Schwan-

der Leıbesfrucht zugule, WENN S1e ungetauft sterben muß TeINC wırd



216 Von Büchern

ihre Rettung einem besonderen göttlıchen nadenhandeln zugeschrıieben, das
keinesfalls ZUT wertung der auTtfe selber führen annn (Gott hat sıch für Uulls

Menschen dıe Sakramente gebunden, se1lne Freiheıit aber geht noch arubDer
hınaus. Allerdings betrifft das 1Ur dıe er christlicher Eltern, dıe (Gjott 1mM

zugeitragen werden. DiIe ungetauft sterbendenerwerden Sal den alt-
kırchliıchen Märtyrern gleichgestellt. rundlage der Te VOoO eıl der UNSC-
tauften Kınder ist dıe Rechtfertigung alleın AaUus Glauben und damıt dıe 1DI1SC
begründete Lehre VO Glauben derer 1mM utterile1be Sichtbares Zeichen
für den Glauben das eıl der ungetauft gestorbenen er ist ihre Gleich-
stellung mıt den Getauften beim Begräbnıis anders als In der römıschen und
reformierten Kırche ine welıtere olge derTVO Glauben derer ist
die enhnlende Dıfferenzierung zwıschen dem relıg1ösen Verhalten VON Kleinkın-
dern und Erwachsenen ın Leıichenpredigten auft Kleinkınder. Den „„Versuch e1-
NeT Annäherung“ diıese Siıchtweise faßt der Autor mıt folgenden Worten

ADIie 1m frühneuzeıtlichen Luthertum vertretene Auffassung, daß
Kleinkınder Urc ihr Gott dienen, VoNn der en Wertschätzung
des Kleinkındes aufgrund der Te VO Glauben der er VOT der CNSCICH
Bındung VoNn Glaube und Frömmigkeıt den Vernunftgebrauch 1mM Gefolge
VON Aufklärung und Ratıonalısmus‘‘ 1851)

Im drıtten Hauptteıl trıtt dann dıe Gottesbeziehung der Mutltter und ihre Be-
zıiehung ZU Kınd in den Blıckpunkt. Der immer wleder In den Vordergrund
gestellte Irost mıt dem eıl des verstorbenen Kındes ist nach Struckmeiner 1Ur
für ern wichtig, die ıhm eiıne hohe Wertschätzung entgegenbringen und sıch
CN mıt ıhm verbunden fühlen Im Zeiıtraum zwıschen dem und 18 Jahr-
hundert äßt sıch eiıne Verschiebung hın eiıner verstärkten Emotionalısıerung
1m utter-Kınd- Verhältnıis und 1m Gottesverhältnıis der Multter feststellen Die
Erbauungslıteratur wendet sıch 1m 18 Jahrhundert zunehmend NUTr noch die
Mutter, en! auch lexte für Ehemänner, Hebammen und arrer be-
deutend WAaTienh und überhaupt der Gemeindebezug wichtig Die ganzheıt-
16 Geburtsvorbereitung wıird In der ] ıteratur zunehmend abgelöst uUurc die
rein seelıische rbauung der Tau

Struckmeiner faßt Ende ZUSaMMINCNN, e untersuchten Texte bezeugten
urchweg eine hohe Wertschätzung VON Mutltter und Kınd 1im Luthertum. Wiıch-
tıgste Aufgabe der Seelsorge sSe1 die Vergewı1sserung des eıls, cd1e 11UT Urc
den Glauben erlangen ist Mutterschaft ist vornehmlıch Glaubensgehorsam
und Pflıchterfüllung, erst spat wiırd dıe Freude der Mutltterschaft explızıt the-
matısıert. rst im 19 Jahrhundert ziehen sıch der Mannn und der Pfarrer AdUus der
Geburtsseelsorge zurück. Struckmeiler urteılt mıt Arıes u In der Wertschät-
ZUNE des es spiegele sıch e Überwindung der „infantızıden Haltung“
15 cdıe Chrıistianisierung der Lebensformen wlieder.

Im NSCHAILV die Untersuchung sınd ein1ge Quellentexte abgedruckt.
Wiıchtig sınd auch dıe Bılder und Abbıildungen VON Buchtıiteln, dıe zentrale
Sachverhalte anschaulıch beleuchten (so eıne Abbıldung eineruwelche
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Multter und Hebamme be1l der Arbeıt ze1gt, während 1m Nebenzıimmer eine
Tau In der Fürbitte versunken aste Etwas befremdlıic dıie gelegent-
lıchen Verbeugungen des Autors VOT dem Feminiısmus des späten Jahrhun-
derts In den Anmerkungen denn insgesamt hat INan den Eındruck, der Autor
ist sıch durchaus dessen bewußt, daß 6E in selner Untersuchung einen verloren
SCHANSCHCH Reichtum deelsorge, Frömmigkeıt und Lebensformen hebt {DIie
polemisch-femimnistische Rede etwa VO „Dıienstle1ib" der Trau ist Ja 11UT MOg-
lıch, weıl hler völlıg ausgeblendet wiırd, W d in den untersuchten lexten und
Lebensäußerungen die und letzte orge ist DiIe Heıilsgew1  eıt für die DC-
anrdete Mutltter und das gefährdete Kınd DIe unmıttelbare Gottesbeziehung
beıder 1m Glauben ist die rundlage für dıe VoNn Struckmeılner ec 1L1Aa5-

SIV herausgearbeıtete hohe Wertschätzung VON Multter und ınd Der Verlust
des aubDens und der Heilsgew1  eıt zerstort diese Wertschätzung, W1e heute
allenthalben sehen ist IC Freiheıit iste olge, sondern erst recht Temd-
bestimmung und dıe Verwe1igerung gegenüber der spezılıschen Berufung der
Tau uch 1m ganzheıtlıchen Ansatz der Geburtsvorbereıitung, In welcher
Glaube, Frömmuigkeıt und Seelsorge geradezu konstitutiv sınd, hat die luther1-
sche Orthodox1e uns Heutigen unendlıch viel VOTaus

Armın Wenz

arl-Hermann Kandler, Behindertenethik in christlicher Verant-
wortung. Verlag und Schriftenmission der Ev Gesellschaft für Deutsch-
land, upperta: 2000, ISBN 3-87857-296-4, 1472 S $ 14.$0
Miıt dieser Veröffentlichung des Walter-Künneth-Instituts wırd ehın-

erun  06 als eigenständıges ema aufgegriffen. Der Verfasser schreıibt AdUuS$s

eigener Betroffenheit heraus, diıstanzıert sıch aber VON eiıner erklärung VOoN

Behinderung, dıie diese eiwa als abe des H1.Geiıstes (Moltmann) ansıeht. SO
wırd der Versuch ternomm \ı eine systematısche Darstellung ZU ema
geben Die Entstehung des Buches verdankt sıch einem Hauptseminar der
Unıversıtät Le1pz1g DIie Referate der Teilnehmer SIınd In die Darstellung des
Verfassers mıt eingeflossen. Z7u Begınn steht die Problemanzeı1ge, eıne
allgemeıngültige Definition des Begrıffs „Behinderung” weder in einem
Gesetz, noch In der Rechtsprechung, noch In der I_ .ıteratur en ist. Der
Verfasser unternımmt den Versuch eiıner eigenen DeNnnition: Urc elıne ble1-
en! Schädigung ist der Behinderte in se1iner eiılnahme gesellschaftlıchen
en für immer eingeschränkt. Diese Einschränkung außert sıch sehr
äuflg In Beeıinträchtigungen. Der Behinderte ist WI1Ie jeder andere ensch

eschöp Gottes, Von seinem chöpfer gelıebt, erlösungsbedürftig und für
das en In seinem eIc bestimmt‘“ 34)

In einem ersten Hauptteıl werden e Voraussetzungen für eiıne eNnınder-
tenethık In chrıistlıcher Verantwortung behandelt el werden bıblısche und
kiırchengeschichtliche Aspekte betrachtet und auch eın 1C auf andere Reli1-
g10nen und Weltanschauungen geworfen.


